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Eggenburg 


„ ... Stadtgemeinde Eggenburg, die als weitbekanntes ,Nazi-Nest ‘ unter der Systemregierung erst 
recht nicht auf Verständnis rechnen konnte. “ (NS-Presse 1939) 


„ ... die Machthaber in Niederösterreich wußten, daß die Stadt Mittelpunkt der Bewegung war. Hier 
befand sich die illegale Kreisleitung mit ihrem heutigen Kreisleiter Pg. Karl Hoffmann, der mit 
seinen Getreuen in dieser Domäne des politischen Katholizismus die Fahne der Bewegung 
hochhielt. “ (NS-Presse 1939) 


Kreisleiter 

Niederdonau, Kreis 9 Horn 

Karl Hofmann (auch Hoffmann) 


Karl Hofmann 

Bis 1938 illegaler Kreisleiter, 
1938 Stadtkommandant, dann 
Kreisleiter Horn 

Lehrer 

Ortsgruppenleiter 



Franz Hofmann (auch Hoffmann) 


Franz Hofmann 

1938 Ortsleiter NSDAP 

Lehrer, Schulinspektor im 

Bezirk Horn 

Andreas Kornus 

Andreas Kornus 

Kamerad (SA?), Zeuge im 
„Rassenschandeprozeß“ 1938 

Lehrer und Direktor in der 
Erziehungsanstalt 

? Schaffer 1943 



Bürgermeister 



Eduard Kranner 



Dr. Eduard Kranner 

Arisierer 

1.3.1893 Wien-9.8.1977, 
Rechtsanwalt, Nachfolger von 







Dr. Heinrich Klein (im KZ 
ermordet) als 

Kammerpräsident, Ehrenbürger 
von Eggenburg, Strasse im Ort 
nach ihm benannt 


Kranner betätigte sich regelmäßig als Autor. 1942 
publizierte er für das Gaupresseamt, nach 1945 nutzte er 
seine Verbindungen zu alten Nazis bis in die 70er Jahre 
für weiterer Publikationen. Kranner pflegte intensiven 
Umgang mit dem Nazi-Dichter Josef Weinheber. Die 
Bücher wurden vom Nazi-Verlag Faber, der 
deutschnational-antisemitische Blätter wie den 
Waldviertler Boten und die Landzeitung in Krems 
herausgab bzw. druckte, verlegt. 



Bürgermeister Stellvertreter 

Fritz Hauer 

Im Bezirk ansässige Parteiorganisationen 

NSKK Motorsturm 19 M-36 
NSFK Standortführung, Eigenstraße 2 


Sonstige Einrichtungen mit besonderer Bedeutung 

Zentraler Veranstaltungsort der NSDAP war das Hotel „Goldener Löwe“ Koch. 


Weitere Nationalsozialisten des Bezirks 

Karl Ertl 


Nach 1945 erfolgte ein Volksgerichtsverfahren gegen Karl Ertl wegen Illegalität, Kriegsverbrechen 
(als Beisitzender eines Schnellgerichtes gegen zwei Wehrmachtsdeserteure, die am 7.5.1945 in 







Eggenburg zum Tode verurteilt wurden), sowie Arisierung des Lederwarenhandelsbetriebs Sigmund 
und Emilie Schick. Ertl hatte dieses Unternehmen bereits im März/April 1938 als kommissarischer 
Verwalter und schließlich im Herbst 1938 als Eigentümer übernommen. 

Konrad Hornung 


Konrad Hornung 


Beitritt NSDAP 1932, Illegaler, 16.11.1877 (Eggenburg) - 
RKB, SS Brigadeführer, 3.6.1964 (Wien) 

Generalmajor Waffen-SS 


Alois Bitzinger 

Kommissarischer Leiter der 
arisierten Kohlenhandlung 

Stein 

Baumaterialienhändler 

Franz Böhm 

Personalamtsleiter NSDAP 

Geb. 05.12.1903, 
Gendarmeriebeamter (ab 1943 
in Straning) 

Franz Braunsteiner 

SA 

Geb. 27.07.1894 

Franz Edelmann 

Kommissarische Verwaltung 
der Firma Pollatschek & 
Schlesinger 


Hans Eder 

Motor-HJ, NSKK 


Otto Emersch 

NSKK 


Dr. ? Famira 

Illegaler (1938 „wieder in 
Eggenburg“) 

Lehrer 

Franz Felzmann 

SA, Obst- und Gemüsehändler 


Otto Gebhart 

Redner zum Führergeburtstag 
(„markige Wort“ lt. NS-Presse) 

Geb. 18.11.1895 in Eggenburg, 
Lehrer, Gebhart war als 
Hauptschuldirektor auch noch 
in den 5 Oer-Jahren Lehrer in 
Eggenburg 

Ludwig Giugno 

DAF-Kapelle 

Lehrer Musikschule 

Bruno Götti 

Kameradschaftsführer, 

Zellenleiter 

Trafikant (Vertrieb Hitlerbilder) 

Haberl 

Kulturreferent der Stadt 


Pia Handl 

NS-Frauenschaft 


Holly 



Leopold Jakobek 

DAF Amtsleiter, KdF 


Josef Jannoch 

SS, Zeuge im 

„Rassenschandeprozeß“ 1938 


Janowsky 

SS Standartenführer 


Karl Koch jun. 

Gefolgschaftsführer, 

Parteiabzeichen 

Gastwirt 

Walter Konecny 







? Komus 

Illegale „währen der Systemzeit 
große Verdienste“, NS- 
Frauenschaftsleiterin 

Geb. 1893, Ehefrau von 

Andreas Komus 

Dr. Arthur Kreyer 

Protegiert von Gauärzteführer 
Eisenmenger 

Gemeindearzt 1944 - 1945 

Anna Kroiß 


Schulleiterin 

Anton Lettner 

NSKK 


Ing. Hans Metzger 

Verantwortlicher Schriftleiter 
der „Eggenburger Zeitung“ für 
die NSDAP, Ortsleitung 
Eggenburg 


Dr. Herbert Niedoba 

Vertrieb 1938 den Arzt Dr. 

Franz Kuscher (Regimegegner) 
mit Hilfe des Kreisleiters aus 
Eggenburg und übernahm 
dessen Wohnhaus Luegerring 4 

Geb. 1912, Arzt 

Ignaz Adolf Richtawitz 

Blockleiter, RKB 

1870 - 18.12.1942, verheiratet 
mit Anna, Sohn Ignaz Adolf, 
Zöglingsaufseher in der 
Landesbessemngsanstalt 
Eggenburg 

August Oswald 

Gründer der SA Eggenburg 


Leopold Pitsch 

Illegaler („verfolgt vom 
früheren Regime“), Kamerad 
(SA?) 

Geb.20.10.1889 in Groß-Mugl, 
Lehrer, Schuldirektor 

B. Plöchl 

Illegaler (1938 Heimkehrer aus 
dem Reich), NSKK 

Installateur 

Franz Salberger 

Arisierer 

Vermischtwarenhandel Bertha 
Fischer 


Karl Schmalhofer 

NSKK 

Gest. 1938, Elektriker 

Johann Schmid 

(ident mit Johannes Schmidt) 

Kommissarischer Leiter der 
arisierten Viehhandlung Löwy, 
Zeuge im 

„Rassenschandeprozeß“ 1938 

Geb. 21.01.1903, Fleischhauer 

Schobermayer 

NS-Frauenschaft 


Schönwälder 


Lehrer Erziehungsanstalt ? 

Otto Traumüller 

Komm. Verwalter des 

Vermögens von Ida Fischer, 
Unterkreisführer der „Tum- und 
Sportgemeinde“ (= DTB) 


Josef Waldschütz 

NSKK 


Anton Waschak 

Komm. Verwalter des 
Vermischtwarenhandels Bertha 
Fischer 





Schweriner & Cie. 


Reichszeugmeisterei 


Verfolgung von Juden, Arisierte Betriebe 


Dr. Eduard und Edith Altbach mussten emigrieren. Altbach war Betriebsleiter der Möbelfabrik 
MÖFA und Gesellschafter der Fa. R.R. Jackeis Nachf. An der ehemaligen Fabrik ist die einzige 
Gedenktafel an Vertriebene angebracht. 



D«. Eduard und Edith Altbach 


Bertha Fischer besass eine Firma für 
Schuhteilerzeugung. Im Mai 1938 wurde 
diese durch den kommissarischen Leiter 
Anton Waschak (ein Nazi und Angestellter 
der Firma) geführt, dann weiter unter dem 
Wert an den Arisierer Franz Salberger 
verkauft. Anton Waschak ließ für die SA 
produzieren, genehmigte sich selbst ein 
fürstliches Gehalt und spendete reichlich 
|an die NSDAR 

aschak informierte Bertha Fischer, dass 
|sie das Gebäude binnen ein bis zwei 
Tagen räumen müsse. Der Bürgermeister 
|verlangte,dass sie Eggenburg sofort 
verlassen müssten. Bertha Fischer konnte, 


trotzdem sie bereits für einen Transport in ein KZ eingeteilt war, in die USA emigrieren. 


Moritz und Siegfried Fümberg besassen ein 
Radiogeschäft in der Kremserstraße 18, das 
arisiert wurde. Beide konnten emigrieren und 
kamen nach 1945 nach Eggenburg zurück. 
Mehrere Verwandte verschwanden nach der 
Deportation spurlos. 



Friedrich Kellner, geboren 1910, wurde 1942 von Drancy (Sammellager in Frankreich) nach 
Auschwitz deportiert. Sidonie Kellner wurde am 1942 nach Maly Trostinec deportiert, wo 
„Gaswagen“ zur Vernichtung eingesetzt wurden. 

Am Hauptplatz Nr. 24 befand sich die Firma Schick, ein Vermischtwaren- und Rohproduktenhandel 
im Besitz von Sigmund Schick und der beiden Söhne Karl und Leopold. Die Firma wurde von Karl 
Ertl arisiert, der sie dann umgehend liquidierte. Ein Teil der Familie wurde in Treblinka 
umgebracht, einige verschwanden spurlos, nur wenige überlebten. 

Heinrich Stein, geb. am 5. September 1891 in Rodingersdorf, besaß in Eggenburg eine 




















Holzhandelsfirma und mehrere I mm obilien. 1938 übernahm die kommissarische Verwaltung Alois 
Bitzinger, der sich zunächst mal ein gutes Gehalt genehmigte. In der NS-Presse hieß das 
„ehrenamtlich“. Das war selbst den Ortsnazis zu viel, sodass er am 1. April 1938 seiner Funktion 
enthoben wurde. Die Familie Stein konnte in die USA emigrieren. 

Adolf und Sidonie Hirsch besassen ein Haus in der Wolkersbühelstraße 25. Das Haus und die 
Ersparnisse wurden ihnen von der NSDAP abgenommen. Adolf Hirsch wurde 1942 in das KZ 
Theresienstadt deportiert, wo er im selben Jahr verstarb. Sidonie Hirsch überlebte und kehrte nach 
dem Krieg nach Eggenburg zurück. 

Hugo Löwy besass einen Handel 
mit Horn- und Borstenvieh in der 
Homerstraße 9 an. Er wohnte dort 
mit seiner Frau Elsa/Elisabeth und 
den Kindern Rudolf, Johann und 
Albertine. Sein Besitz wurde 1938 
arisiert, Albertine Löwy, damals 16 
Jahre alt, wurde 1938 in Krems im 
„1. Rasseschandeprozess in 
Niederdonau“, nach massivem 
Betreiben von Rranner und seinen 
Nazi-Kumpanen, vorgeführt. 

Fleischhauer Johann Schmid wurde 
zum kommissarischen Verwalter 
des Besitzes von Löwy bestellt. Nur 
Rudolf Löwy konnte emigrieren 
und damit der Ermordung 
entkommen. 

Ludwig Schlesinger führte die Firma Pollatschek & Schlesinger und wohnte mit seiner Familie im 
Haus Nr. 248/Puechheimgasse 6. Er emigrierte mit seiner Frau Therese und den Kindern Elisabeth 
und Friedrich nach Israel. 1938 wurde die Firma unter die kommissarische Verwaltung von Franz 
Edelmann aus Eggenburg gestellt. Ferdinand Pollatschek und eine seiner Schwestern, Irma, wurden 
deportiert. Irma Pollatschek wurde 1942 in Maly Trostinec ermordet. 

Mathilde Wintemitz wohnte am Luegerring 20 und reiste im Juli 1938 nach Prag ab. Da sich ihr 
Rechtsanwalt Dr. Heinrich Klein in Haft befand, machte Nazi-Bürgermeister Rechtsanwalt Dr. 
Eduard Kranner eine Vermögensanmeldung für Mathilde Wintemitz, zu der er aber keinen Kontakt 
hatte. Über ihr weiteres Schicksal ist nichts bekannt. 

Dr. Leo Scheuer, Gemeindearzt in Sigmundsherberg, kam im September 1938 nach Eggenburg und 
war Kranner und seiner braunen Partie auf Gedeih und Verderb ausgeliefert. Er wurde gezwungen 
sein Vermögen, bestehend aus einem Einfamilie nh aus und einem beträchtlichen Kapitalvermögen, 
der NSDAP zu überschreiben. Danach musste er umgehend nach Wien abreisen. Leo Scheuer 
wurde mit seiner Frau in das Ghetto Lodz in Polen deportiert und überlebte nicht. 



Ortsgeschichte(n) 


Bereits vor der Machtergreifung, im März 1938, wurden jüdische Geschäfte mit Tafeln als solche 
kenntlich gemacht. 



17.9.1938 Erklärung der Stadt Eggenburg: „Nun ist unser Städtchen judenfrei!“ 


Der „erste Rassenschande-Prozeß in Niederdonau“ 

Im Wettlauf der Niederträchtigkeiten nahmen sich die Eggenburger Nazis ein besonderes Vorhaben 
vor, nachdem Arisierungen, Erklärungen zu „judenffei“ und Vertreibungen ohnehin Alltag waren. 
Eggenburg wollte unbedingt den „1. Rassenschande-Prozeß in Niederdonau“ zustande bringen. 

Da kam es sehr gelegen, dass sich die Ehefrau des Fleischhauers Paul Uscnik (geb. 1914) an die 
Nazis wandte, weil ihr Mann angeblich ein Verhältnis mit der 16-jährigen Albertine Löwy, der 
„Tochter des Viehjuden Löwy“ habe. 

Im Juni 1938 wurde auf die Scheiben des Geschäfts von Uscnik „Ich bin der Geliebte einer Jüdin“ 
geschmiert. Ende Juli wurde „der Rassenschänder Uscnik“ in das Gericht Krems eingeliefert. Der 
Prozess fand dann tatsächlich im Oktober statt. 

Im Prozess gab Ortsgruppenleiter Andreas Komus an, dass „zwei Vertrauensleute“ ihn von dem 
Verhältnis zwischen Uscnik und Löwy unterrichtet hätten. Die beiden waren der SS-Angehörige 
Josef Jannoch und der kommissarische Verwalter der Firma Löwy, Johann Schmid (bzw. Johann 
Schmidt). Jannoch gab an, dass er Ucnik und Löwy im Wald beobachtet hatte. 

In einer Aussage erklärte eine Lehrerin der Handelsschule des Franziskanerklosters in Wien, die 
Albertine Löwy besucht hatte, dass sie „hysterisch und verlogen“ sei und deswegen aus der Schule 
ausgeschlossen worden war. Tatsächlich war jüdischen Schülerinnen der Schulbesuch bereits 
verboten. Die Denunziantin Johanna Bauer alias Schwester Vinzenzia legte noch nach und 
behauptete „die Jüdin hat viel gelogen“. 

Paul Uscnik (in der NS-Presse durchgehend falsch als Ucnik geschrieben) wurde allerdings 
freigesprochen. Albertine Löwy wurde deportiert und ermordet. 


Das Krahuletz-Museum 



Ursprünglich unter Beteiligung jüdischer 
Eggenburger errichtet, driftete die 
Krahuletz-Gesellschaft in eine 


deutschnationale Richtung ab. 1939 wurde die Ausstellung „Aus dem Ahnengau des Führers“ im 
arisierten Kaufhaus Gemgross in Wien gezeigt, die vom Krahuletz-Museum zusammengestellt 
worden war. Die damalige Leiterin des Krahuletz-Museums war Angela Stifft-Gottlieb. Das 
Museum wurde zum Vorzeigeprojekt von Gauleiter Jury. 












Angela Stifft-Gottlieb 


Kustodin des Krahuletz- 
Museums 


Gest. April 1940 


Erziehungsheim für schwererziehbare Jugendliche 



Im Feb. 1939 kündigte die Gauleitung Niederdonau an, dass das Erziehungsheim geschlossen 
werden sollte. Daraus wurde, wie aus den meisten grossspurigen Verlautbarungen des Nazis, nichts. 
Bekannt ist, dass der Euthanasie-Mörder Erwin Jekelius vom Spiegelgrund in Wien 1941 einen 
Besuch in Eggenburg vorhatte. Bei solchen Besuchen wurden stets die zur Vernichtung 
abzutransportierenden Kinder ausgesucht. 


Sparkasse 


Die Sparkassen waren neben den politischen Funktionen und 
den Arisierungen stets das erste Ziel der Übemahmegelüste 
der neuen Machthaber und wurden mit in der Regel zwar 
treuen Nazis aber wirtschaftlich inkompetentem Personal 
besetzt. Nur die Illegalen blieben und einige wenige, die auch 
fachlich geeignet waren. In die Sparkasse Eggenburg zogen 
Karl Fellner (Drogeriebesitzer) als Vorsitzender des Vorstands 
und Josef Winkler (Betreiber des Kinos) als Stellvertreter ein. 

Stefan Köberl wurde Geschäftsleiter. Im Zuge der 
wirtschaftlichen Entnazifizierung wurde Michael 
Dachsberger, Angestellter der Sparkasse, der zu diesem 
Zeitpunkt untergetaucht war, 1945 gerichtlich gekündigt. 

(Bild: Josef Winkler) 

Geheimprojekt 

Mit fortschreitender Kriegsdauer entwickelten die NS-Machthaber eine Vielzahl von Projekten, die 
unter Geheimhaltung geplant wurden. Für Eggenburg war ein solches „Homy, 
Verlagerungsbetrieb“. 













Vergangenheitsbewältigung 


Kurz gesagt: Bis heute nicht existent. 


Der totgeschwiegene Anwalt Heinrich Klein 


Dr. Heinrich Klein, geboren am 24. November 1888 in Wien, war Rechtsanwalt in Eggenburg und 
wohnte in der Bürgerspitalgasse 1. Sein Büro befand sich am Hauptplatz Nr. 2. 



Die Rechtsanwaltskammer bestimmte nach dem Anschluss als Vertretung den Nazi-Bürgermeister 
Dr. Eduard Kranner. Kranner riss sich damit auch gleich die Vertretung der Opfer der Arisierungen 
unter den Nagel. 

Klein wurde in einer Verhaftungswelle unmittelbar nach dem Anschluss festgenommen. Ein Woche 
später waren alle Inhaftierten wieder frei „außer der jüdische Advokat und Kommunistenführer Dr. 
Heinrich Klein“, der von den Nazis auch wegen seines sozialen Engagements verfolgt wurde. 

Heinrich Klein wurde am 2. Mai 1938 in die Haftanstalt Krems eingeliefert. Seine letzte Adresse 
war in der Neustiftgasse 17 in Wien. Im August 1940 wurde er nach Theresienstadt deportiert. Klein 
starb am 24. April 1942 in Auschwitz. Sein Bruder Milan, der zeitweise in Eggenburg bei ihm 
gewohnt hatte, wurde am 27. Oktober 1939 nach Nisko deportiert. 

Es gehört wohl zur perfiden Geschichtsschreibung des braunen Nests Eggenburg, dass nach dem 
Täter Kranner (noch immer!) eine Strasse benannt ist, aber an Klein nicht einmal einen Gedenktafel 
erinnert. 









Franz Schneider, Bürgermeister bis zum März 1938 


Schneider wurde sofort abgesetzt und musste um sein 
letztes Gehalt zu den neuen Machthabern betteln 
gehen. Dafür wurde ihm auch noch vorgehalten, dass 
er der „Schwiegervater von Natalie Omstein“ sei. 
Auch Schneider ist dem braunen Nest bis heute keine 
Erwähnung wert. 

Dr. Franz Schneider, laut NS-Hetze „ Sohn des 
Systembürgermeisters und Gatte der polnischen Jüdin 
Natalie Ornstein“, hielt sich zuletzt im August 1938 in 
Eggenburg auf. Zum Ärger der Nazis konnten sie 
Schneider (jun.) und seiner Frau nichts anhaben, da er 
bereits englischer Staatsbürger und somit auch seine 
Frau geschützt war. 



Hakenkreuze 1949 


Auch nach dem Krieg waren Kellemazis in Eggenburg aktiv. 1949 wurden im Ort Hakenkreuze 
ausgestreut, eine jener Aktionen, wie sie in der Illegalität bis 1938 ständig vorkamen. 


Kriegerdenkmal 

An der Aussenseite der Kirche 
befindet sich das mit neuen Tafeln 
versehene Denkmal. Die Inschrift 
lautet: „Ruhet stolz ihr hohen Helden! 
Ruhmessang sei euch geweiht: und aus 
euren Gräbern blühe Segen uns für alle 
Zeit.“ 

Stilistisch ist dieser pathetische Dreck 
irgendwo im ideologischen Nirvana 
von nordischen Heldensagen, wie sie 
nach dem 1. Weltkrieg üblich waren, 
zu verorten. Das Denkmal wurde 
allerdings im Jahr 2007 (!) in dieser 
Form errichtet. 











ÖVP im arisierten Haus Schick 


Die ÖVP Eggenburg hat ihren Sitz 
an der Adresse Hauptplatz 24-26, 
dem arisierten Besitz der Firma 
Schick, Vermischtwaren- und 
Rohproduktenhandel. Dort ist auch 
die Filiale der Raiffeisenbank. 



mm- 



Neonazis 


In der Nacht vom 19 auf den 20 Februar 2020 beschmierten Neonazis Ortstafeln und Mauern mit 
Hakenkreuzen und Neonazi-Kürzeln, wie etwa HH für Heil Hitler. 


Bürgermeister Georg Gilli (ÖVP) sagte, dass er sich keinen Reim darauf machen könne, wer oder 
was hinter den Taten stecke. „Natürlich ist das Wahnsinn, wenn so etwas passiert. Das ist 
unverständlich“, so Cilli. 




































Bei dem alltäglichen Nazidreck in Eggenburg fallen ein paar hingeschmierte Hakenkreuze 
tatsächlich nur mehr marginal auf. 


Widerstand 


Kurz nach dem Anschluss wurde eine Hakenkreuzfahne, die ein gewisser Löschl in der Pulkauerstr. 
497 aufgehängt hatte, heruntergerissen und zerstört. 

Bei manchen Volksgenossen (wie Nicht-Nazis im NS-Jargon hießen) hielt sich die Begeisterung 
über die neuen Machthaber schwer in Grenzen. Im Juni 1938 war der Sohn des Eggenburger 
Steuerbeamten Plöchl - der Junior war ein Illegaler von der Österr. Legion und im Zivilleben 
Installateur - wieder im Lande und suchte einen Job. „Leider blieb ihm bisher jedwede Hilfe 
versagt“ jammerten die Parteigenossen. 

Bereits 1941 wurde von Franz Poindl eine Widerstandsgruppe gegründet, die in den Wäldern rund 
um Eggenburg operierte und Deserteure unterstützte. Im Garten der Eltern bauten Deserteure einen 
Bunker als Versteck. Poindl entzog sich 1944 der Einberufung zur Wehrmacht durch Desertion. 


Niederdonau Niederösterreich Bezirk Horn Waldviertel Österreich 



